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Man muss Gott mehr gehorchen als den Menschen. Apg 5,29 

Lieber Leser! 

Wir befinden uns im Jahr der Reformation und wollen bedenken, dass das 

Bekenntnis zu Jesus Christus zu allen Zeiten dazu geführt hat, dass Gläubige 

mit der Welt und der Obrigkeit in Konflikt gekommen sind.  

Als Petrus und die Apostel damals in Jerusalem anfingen das Evangelium zu 

verkündigen und zu bezeugen, dass der gekreuzigte Jesus auferstanden ist 

und dass er lebt, da wurden sie von dem Hohen Rat ins Gefängnis geworfen.  

Im Verhör des Hohen Rates bezeugten sie ihren Glauben ohne Heuchelei. 

Der Hohe Rat vermochte nicht viel dagegen zu unternehmen, deshalb ließen 

sie sie auspeitschen und gaben ihnen ihre Freiheit mit der Bedingung wieder, 

nicht mehr von Jesus predigen zu dürfen. In dieser Situation bekannte sich 

Petrus dazu, dass er sich nicht von dem Hohen Rat zum Schweigen bringen 

lassen wird, da er Gott mehr gehorchen müsse als den Menschen.  

Damit fing das an, was sich in der Kirchen- und Missionsgeschichte ständig 

wiederholte, nämlich Christen, die Gott mehr gehorchten als den Menschen, 

indem sie sich klar zu Jesus als ihren Herrn und Retter bekannten. 

So auch Luther, der von dem Kaiser nach Worms geladen wurde, um seine 

Sache zu stellen. Als er genötigt wurde, alle seine Bücher und Schriften zu 

widerrufen, blieb er dabei, dass er das nur tun könne, wenn man seine 

Theologie von der Schrift widerlegen könne. So wurde er vom Kaiser vogelfrei 

erklärt und von dem Papst exkommuniziert. Damit gehorchte Luther aber Gott 

mehr als den Menschen. Wir wissen, dass er auf wunderbarer Weise von 

Kurfürst Friedrich dem Weisen „entführt“ und auf die Wartburg gebracht 

wurde.  

Wie sieht es bei uns aus? Vielfach wissen wir es nicht, was es bedeutet, um 

wegen seines Glaubenswillen verfolgt zu werden. Wer weiß, ob uns noch 

solche Zeiten bevor liegen? Doch stellt sich auch eine andere Frage an uns, 

ob wir genugsam die friedlichen Zeiten ausnutzen, Jesus anderen zu 

bekennen, solange wir es noch, ohne Widerstand zu bekommen, tun können. 

Erkennen wir die Riesenmöglichkeit oder sind wir zum größten Teil in einem 

Schlaf der Bequemlichkeit und Selbstsicherheit verfallen? Möge Gott uns 

seinen Geist geben, dass wir dort wo wir leben, wohnen und arbeiten gerne 

unseren Glauben bekennen, ohne die Konsequenzen zu fürchten.  

    Pastor Dieter Schnackenberg 



 

Laßt uns beten! 

 

 

 

 Herr, wir danken dir, dass du immer wieder Menschen 
in Situationen, wo sie bedrängt wurden, deinen Heiligen 
Geist geschenkt hast, dich ohne Heuchelei zu bekennen, 
auch wenn sie deshalb um ihr Leben fürchten mussten. 

Damit legen wir dir alle die verfolgten und bedrängten 
Christen ans Herze und bitten dich, dass du ihnen 

Standhaftigkeit und Glaubensmut schenken mögest, 
dich freudig zu bekennen und  

wir bitten dich aber auch für uns, dass wir die 
friedlichen Zeiten ausnutzen, dein Wort auszubreiten, 

solange es noch Tag ist.  

Vergib uns unsere Lauheit und Bequemlichkeit und 
vergib uns, wo wir so beschäftigt sind mit unserem 
Beruf und nicht dein Reich an erster Stelle setzen.  

Dir sei Lob und Preis und Ehre in Ewigkeit. Amen. 

 

 

 

 



Monatsprüche 

Juni 
Man muss Gott mehr gehorchen als den Menschen. 

Apostelgeschiche 5:29 

 

Juli 
Ich bete darum dass eure Liebe immer noch reicher werde an 

Erkenntnis und aller Erfahrung. 
Philipper 1:9 

 

August 
Gottes Hilfe habe ich erfahren bis zum heutigen Tag und stehe nun 

hier und bin sein Zeuge bei Groß und Klein. 
Apostelgeschichte 26:22 

 

 

 

Bitte merkt euch folgende Daten 
 

4. Juni  Pfingsten 
10. Juni  Augsburg Basar  
11. Juni Trinitatis 
18. Juni Vatertag 
24. Juni Gemeindetag & „Geesvang“  
1. Juli   Jugendtag in Wittenberg  
2. Juli   Posaunenfest in Wittenberg 
8. Juli  Braunschweig Basar  
5. August  Lüneburg Basar  
12. August  HJV  
13. August Erntedankfest  

Redaktionsschluss:  

6. August 



Gottes Segen zu 
folgenden über 

80iger 
Geburtstagen 

 

Annie Niebuhr 
17. Juli   80 Jahre 
 
Erika Paul 
30. Juli   80 Jahre 
 
Ingrid Scharlach  
14. August  80 Jahre 
 
Edith Beneke 
24. August  83 Jahre 

 
Therese Johannes 
14. August  85 Jahre 

 
Stella Hillermann 
8. Juni   86 Jahre 

 
Irene Niebuhr 
7. August  86 Jahre 

 
Lili Gevers 
18. August  86 Jahre 
 
Hans-Heinrich Niebuhr 
4. Juni   87 Jahre 
 
Ali Rabe 
28. August  95 Jahre 



 
 

 
 

 

 

 

„Gütige Herzen sind die Gärten. 
Gütige Gedanken sind die Wurzeln. 

Gütige Worte sind die Blüten. 
Gütige Taten sind die Früchte.“ 

Ihr lieben Lüneburger Frauen! 

„Es ist das Herz, das schenkt.  Hände geben nur.“ 

Wir danken euch ganz herzlich für eure Hilfe mit Essen-liefern bei 

der Beerdigung von Victor Röhrs! 

Vom Braunschweiger Frauenkommittee und Frauenkreis. 



Überweisungen 

Wir heissen folgende Personen herzlich 

willkommen, einige wieder zurück und   

einige neu, in unsere Gemeinde und wünschen 

euch allen ein baldiges Einleben. 

Susan Klingenberg:  Lauriska Hillermann:   
Maike Albers:  Valda Dirsuwei 

 

Wegzüge  
Folgende Personen wünschen wir ein baldiges Einleben in 
euren neuen Gemeinden. 

Bernd Niebuhr – Piet Retief 
Celeste Meyer mit Graham & Nathan – Panbult 
 ********************************************************* 

Liebe Adelheid, Kigohelferinnen und Kigokinder! 

 

Ganz herzlichen Dank für euren liebevollen finanziellen Beitrag womit 

wir Kinderbibeln und Arbeitshefte kaufen konnten für die Kinder im 

Kigounterricht der Sondela Forum Patengemeinden.  Möge der Herr 

diese wichtige Kinderarbeit durch euer Teilen segnen! 

 

Am Sonnabend, den 25. März 2017, trafen sich 23 

begeisterte Kigohelfer/-innen bei mir für Ausbildung, 

diese Hefte mit passenden Arbeitsschemen und Liedern   

zu benutzen.  Von Nquthu waren sogar 5 dabei die 

dankbar mitmachen und selber ihre Hefte bezahlten! 

Am Ende des Jahres planen wir wieder ‚Kigorallies‘ 

wo alle Gruppen mitmachen indem Bibelquizz und Chöre andeuten was 

während des Jahres geschafft wurde.  Das macht Spass und spornt sie 

an, sich rege am Kigo zu beteiligen!   

Mit herzlichen und dankbaren Grüßen, 

Irma Lammerding 

 



Outreach Pivaanspoort –vom 6.März bis zum 19.März 2017. 

Hermann Düvel bat uns, einen Outreach zu 

halten auf der Farm Mondi Pivaanspoort ,wo 

er arbeitet. Die Firma Thuthukani ,die für 

Mondi arbeitet, stellte  uns ein Abdach dafür 

zur Verfügung und eine Wohnung für die 

beiden Evangelisten, Shabalala und Gwala. 

Weiterhin halfen sie auch mit Transport für die 

Einwohner der Gegend die gerne der Botschaft zuhörten. Thuthukanis 

‘Induna’ ,Given ,half ihnen gerne mit den täglichen Regelungen von Transport 

und  Stühle aufstellen. 

Die Evangelisten hatten keine vorhergeplanten Themen für die Abende . Sie 

fragten die Einwohner welche Nöte und Probleme es dort gab und predigten 

darüber. Zwei Wochen blieben sie dort und hielten jeden Abend eine Predigt. 

Morgens hielten sie eine Andacht mit den Arbeitern von Thuthukani und 

besuchten die Einwohner in der Gegend ,zu beten und zu singen. 

Pastor Filter , Lynette, Bongani,  Skhumbuzo und ich besuchten sie dort am 

Freitagabend wo der Evangelist Shabalala die Predigt hielt über Sprüche                        

. Es ist wunderbar zu erleben wie die Einwohner andächtig zuhören , zeugen 

und natürlich fröhlich singen und tanzen.Dieses  macht einem wirklich Mut,  

diesen Dienst zu machen für Leute die es schätzen und die diese Anbietungen 

geniessen!Erfreulich war es auch, dass Bongani alles  selber  mit Shabalala, 

Gwala und Given von Thuthukani regelte! Der 

durchschnittliche Besuch wuchs vo 50 bis zu 

ungefähr 100 Leute  pro Abend.Ich möchte unserem 

himmlischen Vater danken für diese Arbeit die von 

unseren Evangelisten mit viel Begeisterung und 

Freude gemacht wird! Auch möchte ich den 

Missionskreisen von Lüneburg und Braunschweig 

und deren Gemeinden danken für die treue 

Unterstützung!     Der Herr segnet diese Arbeit!                  Kurt Lammerding.    



Gottes Segen zur 

Hochzeit und Sein 

Geleit auf euren 

gemeinsamen 

Lebensweg 

Ralf & Kylie 
Meyer  
Am 22. April 

 

 

 

 

 

 

Der Sängerchor hatte wieder Neuwahlen: 

Chorleiter:  Deon Niebuhr 

Vize Leiter:  Erich Niebuhr 

2. Vize Leiter:  Erwin Niebuhr 

Wir wünschen ihnen Gottes Segen mit ihre so 

wichtigen Aufgabe in der Gemeinde. 



VERHOOG JOU PASTOOR SE EFFEKTIWITEIT   

1 Timoteus 5:17 ABA 

Wanneer dit by jou pastoor kom: 1) Moet jy vir hulle bid. Niks stel die krag 

van 'n pastoor se bediening so vry soos die gebede van sy kudde nie. Paulus 

het verstaan dat sy effektiwiteit in die bediening van die mense se gebede 

afgehang het: 'Doen alles deur gebed en smeking... Bid ook vir my, dat 

wanneer ek praat, woorde aan my gegee sal word om met vrymoedigheid die 

geheime plan van die Goeie Nuus bekend te maak' (Efesiërs 6:18-19 NLV). 

Satan teiken pastore wat die waarheid preek. Die ding wat hy die meeste 

haat en vrees is God se Woord: 'Ons stryd is nie teen mense nie, maar... teen 

die bose geeste in die hemelruimtes' (Efesiërs 6:12 NLV). Dikwels wanneer 

pastore preek, is die geestelike stryd so intens dat hulle na die tyd 

gedreineerd voel. Deur in die Gees vir jou pastoor te bid, versterk jy hulle en 

verhoog hulle effektiwiteit om die verlorenes te bereik en die verlostes tot 

geestelike volwassenheid te bring (sien 1 Korintiërs 1:21). 2) Moet jy hulle 

respekteer. In 'n tyd waar die kerk meer informeel word, is dit maklik om 

respek vir God se leiers te verloor. Die Israeliete het dit gedoen: 'Die Here self 

het hulle verstrooi, Hy trek Hom hulle lot nie meer aan nie. Daar is geen 

meegevoel met die priesters nie, daar word geen genade aan die leiers 

betoon nie' (Klaagliedere 4:16 AFR83). God se standaarde het nie verander 

nie. 'Die gelowiges moet hulle respekteer en beloon, spesiaal die [pastore] 

wat baie hard werk en preek en vir die mense leer.' Deur jou pastoor en 

kerkleiers te respekteer, tree jy as rolmodel vir die heiligdom van God se 

bediening, vir hierdie nageslag en die volgende op. 

2 Timoteus 4:2 NLV 

Kom ons oorweeg nog ander maniere hoe jy jou pastoor kan help om meer 

effektief te wees: 1) Verstaan dat dit jou pastoor se plig is om jou in te lig, nie 



om jou te vermaak nie. In sy skrywe aan Timoteus, sê Paulus, 'Verkondig die 

woord van God... Jy moet jou mense met geduld reghelp, weerlê en 

bemoedig...' Ons geniet aanmoediging, maar teregwysing moet ons leer om 

te aanvaar. 'Die Here dissiplineer juis die mense vir wie Hy lief is...' (Hebreërs 

12:6 NLV). Wanneer jy nie van die preek hou nie, moenie die boodskapper 

kwalik neem nie, beoordeel eerder die boodskap in die lig van God se Woord. 

Streef eerder daarna om soos die Christene in Berea te wees wat '...met 

groot belangstelling na Paulus se boodskap geluister [het]. Hulle het elke dag 

die Skrifte ondersoek om te sien of dit is soos Paulus en Silas sê' (Handelinge 

17:11 NLV). 2) Praat met - nie oor nie - jou pastoor. As jy 'n kwessie wil 

aanspreek, het jy 'n skriftuurlike verantwoordelikheid om eers met die Here 

daaroor te praat en om dit dan persoonlik met jou pastoor aan te roer - altyd 

met liefde en genade (sien Matteus 18:15; Efesiërs 4:15). Onthou, pastore is 

van dieselfde materiaal as jy gemaak. Hulle vergeet dinge, voel partykeer 'af', 

maak foute en is soms onsensitief. 'n Goeie pastoor sal die waarheid ontvang 

wanneer dit in liefde gesê word. Hulle sal jou punt oorweeg, erken as hulle 

verkeerd is, en daardeur probeer groei. Dit veroorsaak egter struwelinge in 

die kerk wanneer jy óór jou pastoor praat. Die punt is: 'Moenie vat aan my 

gesalfdes nie...' (1 Kronieke 16:22 NLV) deur agter hulle rug oor hulle te praat 

nie, en moenie luister na diegene wat dit doen nie. (eingeschickt) 

 

Einen herzlichen Dank sagen wir fūr alle 

lieben Grūsse die Adelheid uns immer 

wieder ūbermittelt. Vielen Danke auch 

den lieben Frauen des Dumbe Kreises fūr 

die nette Osterūberraschung. Unsere 

Gedanken sind noch viel bei Euch-doch 

sind wir hier in Pretoria bei Marlies und 

Lutz Johannes,  sehr gut aufgehoben. 

Stillfried und Elisabeth. 

 



  

 

Die Demenz/Alzheimergruppe dankt 

jedem der uns einen Kuchen schenkte 

oder uns auf irgendeine Weise 

unterstützte bei der Kaffeestube beim 

Twisthoekmarkt.  Euer Mitwirken 

wird sehr geschätzt. 



Juni 

1. Günther Hedder 
1. Emma Ginnelly 

2. Andrea Niebuhr 

4. Hans-Heinrich Niebuhr 

6. Oliver Hillermann 

7. Karin Niebuhr 

7. Meninke Klingenberg 

7. Eckart Johannes 

8. Stella Hillermann 

10. Rainer Johannes 

11. Carsten Niebuhr(M) 

13. Anke Potgieter 

13. Heidi Niebuhr 

14. Willi Gevers 

14. Bernd Böhmer 

16. Volkmar Böhmer 

18. Luella Meister 

18. Valda Dirsuwei 

18. Ludwig Niebuhr 

21. Berno Hambrock 

21. Hugo Niebuhr 

22. Heimo Niebuhr 

25. Roezaan Prinsloo 

26. Walter Rabe 

27. Miko Engelbrecht 

30. Friedhelm Klingenberg 

 

 



Juli 
3. Berndt Gevers 

4. Mark Gevers 

4. Ronald Gevers 

4.Elmo Niebuhr 

4. Lea Niebuhr 

8. Helmut Hillermann 

8. Mark Meyer 

8. Lara Hiestermann 

10. Walter Meyer (Jnr)  

12. Stefan Niebuhr 

13. Wilko Klingenberg 

13. Erika Niebuhr (E) 

14. Claudia Niebuhr 

14. Tanja Meyer 

14. Isabella Hambrock 

15. Manfred Meyer 

17. Anni Niebuhr 

18. Jürgen Kruse 

20. Heinz Hambrock 

20. Chantel Hambrock 

20. Lindi Hambrock 

22. Lisa Klingenberg 

23. Philippa Beneke 

24. Peter Gevers 

24. Carsten Niebuhr(H) 

25. Holger Gevers 

29. Erika Meyer 

29. Carissa Beneke 

30. Erika Paul 

31. Ralf Niebuhr 



August 
 
1. Veronica Niebuhr    

2. Manfred Beneke    

6. Nadia Beneke    

6. Sanet Klingenberg   14. Therese Johannes   

7. Andreas Klingenberg   14. Fritz Meyer   

7. Irene Niebuhr              17. Erwin Niebuhr  

7. Deon Niebuhr   18. Lizelle Gevers   

8. Lauriska Hillermann   18. Elfriede Gevers 

8. Norman Niebuhr   18. Lili Gevers 

8. Sigrid Klingenberg   18. Pastor Dieter Schnackenberg 
8. Sylvia Meyer   19. Michaela Beneke 

8. Bianca Niebuhr   19. Ingelore Niebuhr 

10. Erika Niebuhr(W)   19. Monika Niebuhr(snr) 

10. Lothar Meyer   20. Silke Böhmer 

11. Friedhild Meyer(F)    22. Walter Niebuhr 

11. Oliver Beneke   22. Leoni Rabe 

13. Randolf Klingenberg  23. Ian Klingenberg 

13. Berno Niebuhr   24. Erich Niebuhr 

13. Andile Shongwe   24. Edith Beneke 

14. Ingrid Scharlach   25. Herman van Wyk 

14. Imke Ginnelly   25. Karl-Heinz Beneke  

14. Louise Niebuhr (B)    28. Alie Rabe 



 
"Der Herr tut Wunder!" 

Vielen dank fur alle Unterstützung durch Anrufe, 

Botschaften, Whatsapps und Gebete. Der Weg ist 

noch lang, aber wir wollen an Kurt’s  

Konfirmationsspruch festhalten:  1 Sam 14:66:  "Es ist dem 

Herrn nicht schwer, durch viel oder wenig zu helfen."   

Es grüssen Kurt, Wilma und Familie. 

Ich möchte allen ein ganz herzliches Dankeschön sagen, die mir durch die 

vielen Anrufe, smse und Whatsapps aufmunternde Worte schickten.  Es ist 

wunderbar zu wissen, man wird von seinen Mitschristen mitgetragen. 

Karin Gevers 

 

 

 

Einen herzlichen Dank an allen lieben Leuten die meinen 80. 

Geburtstag so verschönert haben.  Dankeschön an den Männerchor und 

Bläserchor, es war wunderschön. Es was ein ganz besondere Tag und 

ich schätze allen sehr die dazu beigetragen haben.  

Es grüsst euch herzlich, Naemi Klingenberg 

Einen herzlichen Dank für alle Anrufe, Botschaften und Besuche, nach 

meiner Hüftenoperation.  Ich schätze es sehr! 

Gruss von Gilbert Niebuhr 

 



     

          Special Needs  

& Remedial School 
                  

 

 

 

 

The new term has begun with full force and we were very busy during the 

holidays renovating our school. Our new project is making a sensory room for 

our pupils. Currently we have 8 pupils at WINGS and 2 fulltime teachers. 

We are humbled, and would like to thank everyone for their never ending 

support, well wishes and all donations and contributions made to WINGS.  

If you would like to make a contribution, our 

banking details are as follows:  

WINGS, FNB CHEQUE, Branch: 250655,  

Acc Nr: 626 578 52 557 

“Alone we can do so little, together 
we can do so much” – Helen Keller 
 

Warm Regards 

THE WINGS TEAM 



Vatertag am 18. Juni 

Gebet für unsere Väter 

Lieber Vater im Himmel, danke, dass 

Du zu uns wie ein Vater bist und wir Deine Kinder sein dürfen. Du 

sorgst für uns und wir dürfen immer zu Dir kommen. Du bist allezeit 

für uns da. 

Als himmlischer Vater hast Du auch ein großes Herz für die Väter 

unserer Welt. Du hast sie und uns geschaffen. Familie war Dein Plan 

und Du möchtest in Gemeinschaft mit uns leben. 

Danke, dass Du uns Väter geschenkt hast, die uns so lieben und so treu 

für uns sorgen. Die uns gute Dinge lehren und uns helfen, dieses Leben 

zu meistern. Die ein offenes Ohr für uns haben und uns schützen. Dabei 

zeigen sie auch ein Stück von Deinem Wesen. An unseren Vätern 

können wir erkennen, wie gut Du es mit uns meinst. 

Darum danken wir Dir für dieses alles, bitten aber auch, Du wollest 

unseren Vätern das Viele zurückgeben, was sie für uns getan haben und 

noch tun. Bewahre sie bitte vor Bösem. Steh ihnen bei in den 

umfangreichen Aufgaben eines Vaters, Ehemanns, im Berufsleben und 

wo immer sie sind. Hilf ihnen, alle Dinge gut zu bewerkstelligen und 

lenke sie durch Deinen heiligen Geist. 

Sei allezeit mit ihnen, schenke ihnen bitte Deinen Segen und stärke 

ihren Glauben. Lasse sie standhaft sein, damit die Menschen sehen, 

dass sie echte Männer Gottes sind. Und auch so werden wollen wie sie. 

Schenke, dass auch die Ihren in Deinen Wegen gehen. 

Erfülle unsere Väter mit Kraft, mit Freude, mit Frieden, mit Weisheit, 

mit Gesundheit und gib auch Harmonie in unseren Familien. 

Gib ihnen und uns bitte stets, was wir brauchen, auch an irdischer Habe. 

Und wo noch etwas Gutes ist, das wir für unsere Väter erbitten können, 

da wollest Du es bitte auch noch hinzufügen. 

Danke, lieber Vater im Himmel! Danke für all Deine große Liebe und 

danke auch für Jesus, Deinen Sohn, dessen 

Worte so viel von Dir berichten. Wir ehren 

Deinen Namen für alles! Amen.  



 

 

 

Wo steht die Geschichte vom brennenden Dornbusch? 

Antwort: Im Buch Exodus 3 

Wer betete im Bauch eines Fisches? 

Antwort: Jona (Jon.2,2) 

 Welche beiden Männer mussten die Schuhe ausziehen,  

            weil sie auf heiligem Boden standen? 

Antwort: Mose (Ex. 3,5) und Josua (Jos. 5, 15) 

Wer sagte: »An ihren Früchten werdet ihr sie erkennen « ? 

Antwort: Jesus (Mt. 7,20) 

»Denn wo zwei oder drei in meinem Namen versammelt sind, da 

.....................................« 

Antwort: ». ..bin ich mitten unter ihnen« (Mt.18,20) 

 »Rede, denn dein Diener ...............................« 

Antwort: ». ..hört« (1 Sam 3,10) 

Wer sagte: »Meine Seele preist die Größe des Herrn,  

       und mein Geist jubelt über Gott, meinen Retter« ? 

Antwort: Maria (Lk 1, 46-47) 

 



Was stand auf dem Speisezettel von Johannes dem  

Täufer? 

Antwort: Heuschrecken und wilder Honig (Mt. 

3, 1-4) 

Wie heißen die ersten Worte in der Bibel? 

Antwort: Im Anfang (Gen. 1, 1) 

»Denn für Gott ist nichts .................................« 

Antwort: ». ..unmöglich« (Lk 1,37) 

Wer erstarrte zur Salzsäule? 

Antwort: Lots Frau (Gen. 19, 26) 

 

 

Der erste Floh hieß Joseph und kam aus Ägypten: 

"Joseph floh aus Ägypten." 

 
Der Pfarrer in der Sonntagschule: "Was muss man 

tun, um in den Himmel zu kommen?" Meldet sich 
ein Kind: "Sterben!" 

 
Der Religionslehrer fragt: "Wo ist das Himmelreich, Kinder?" "In Erlangen", 
antwortet einer. "Wie kommst du den darauf?" "In der Bibel steht doch: 
Suchet das Reich Gottes zu erlangen..." 

 
Kommt eine ältere Frau in der Bank und hebt ihr ganzes Geld ab.  Nach 2 
Stunden kommt sie wieder und zahlt das Geld wieder ein. 
Der Bankbeamte: “Aber gute Frau, Sie haben jetzt eine Menge Zins 
verloren!”. 
Die Frau: “Ich wollte nur nachzählen, ob auch mein ganzes Geld noch bei ihre 
Bank ist”. 
 



Die 95 Thesen 

Anstoß zur 

Reformation 

In schwere Bronze gegossen sind die 95 Thesen von Martin Luther heute am 
Portal der Wittenberger Schlosskirche zu besichtigen. Ob Luther sie damals, 
am 31. Oktober 1517, als Flugschriften dort angeschlagen hat, ist nicht 
gesichert. Aber der Theologe brachte seine kritischen Thesen an die 
Öffentlichkeit und schon bald wurden sie aus dem Lateinischen ins Deutsche 
übersetzt, gedruckt, verbreitet und im ganzen Land diskutiert. Die 
Veröffentlichung der 95 Thesen Martin Luthers gilt als Beginn der 
Reformation. 
Aus Liebe zur Wahrheit und im Verlangen, sie zu erhellen, sollen die 
folgenden Thesen in Wittenberg disputiert werden unter dem Vorsitz des 
ehrwürdigen Pater Martin Luther, Magister der freien Künste und der 
heiligen Theologie, dort auch ordentlicher Professor der Theologie. Daher 
bittet er jene, die nicht anwesend sein können, um mit uns mündlich zu 
debattieren, dies in Abwesenheit schriftlich zu tun. Im Namen unseres Herrn 
Jesus Christus. Amen. 

1. Als unser Herr und Meister Jesus Christus sagte: „Tut Buße, denn das 

Himmelreich ist nahe herbeigekommen“, wollte er, dass das ganze 

Leben der Glaubenden Buße sei. 

2. Dieses Wort darf nicht auf die sakramentale Buße gedeutet werden, 

das heißt, auf jene Buße mit Beichte und Genugtuung, die unter Amt 

und Dienst der Priester vollzogen wird. 

3. Gleichwohl zielt dieses Wort nicht nur auf eine innere Buße; ja, eine 

innere Buße ist keine, wenn sie nicht äußerlich vielfältige Marter des 

Fleisches schafft. 

4. Daher bleibt Pein, solange Selbstverachtung, das ist wahre innere 

Buße, bleibt, nämlich bis zum Eintritt in das Himmelreich. 



5. Der Papst will und kann nicht irgendwelche Strafen erlassen, außer 

denen, die er nach dem eigenen oder nach dem Urteil von 

Kirchenrechtssätzen auferlegt hat. 

6. Der Papst kann nicht irgendeine Schuld erlassen; er kann nur erklären 

und bestätigen, sie sei von Gott erlassen. Und gewiss kann er ihm 

selbst vorbehaltene Fälle erlassen; sollte man diese verachten, würde 

eine Schuld geradezu bestehen bleiben. 

7. Überhaupt niemandem vergibt Gott die Schuld, ohne dass er ihn nicht 

zugleich – in allem erniedrigt – dem Priester, seinem Vertreter, 

unterwirft. 

8. Die kirchenrechtlichen Bußsatzungen sind allein den Lebenden 

auferlegt; nach denselben darf Sterbenden nichts auferlegt werden. 

9. Daher erweist uns der Heilige Geist eine Wohltat durch den Papst, 

indem dieser in seinen Dekreten Tod- und Notsituationen immer 

ausnimmt. 

10. Dumm und übel handeln diejenigen Priester, die Sterbenden 

kirchenrechtliche Bußstrafen für das Fegfeuer vorbehalten. 

11. Jenes Unkraut von kirchlicher Bußstrafe, die in Fegfeuerstrafe 

umgewandelt werden muss, ist offenbar gerade, als die Bischöfe 

schliefen, ausgesät worden. 

12. Einst wurden kirchliche Bußstrafen nicht nach, sondern vor der 

Lossprechung auferlegt, gleichsam als Proben echter Reue. 

13. Sterbende lösen mit dem Tod alles ein; indem sie den Gesetzen des 

Kirchenrechts gestorben sind, sind sie schon deren Rechtsanspruch 

enthoben. 

14. Die unvollkommene geistliche Gesundheit oder Liebe des Sterbenden 

bringt notwendig große Furcht mit sich; diese ist umso größer, je 

geringer jene ist. 



15. Diese Furcht und dieses Erschrecken sind für sich allein hinreichend – 

ich will von anderem schweigen –, um Fegfeuerpein zu verursachen, 

da sie dem Schrecken der Verzweiflung äußerst nahe sind. 

16. Hölle, Fegfeuer, Himmel scheinen sich so zu unterscheiden wie 

Verzweiflung, Fast-Verzweiflung, Gewissheit. 

17. Es scheint notwendig, dass es für Seelen im Fegfeuer ebenso ein 

Abnehmen des Schreckens wie auch ein Zunehmen der Liebe gibt. 

18. Und es scheint weder durch Gründe der Vernunft noch der Heiligen 

Schrift erwiesen zu sein, dass Seelen im Fegfeuer außerhalb eines 

Status von Verdienst oder Liebeswachstum sind. 

19. Und auch dies scheint nicht erwiesen zu sein, dass sie wenigstens alle 

ihrer Seligkeit sicher und gewiss sind, mögen schon wir davon völlig 

überzeugt sein. 

20. Deshalb meint der Papst mit „vollkommener Erlass aller Strafen“ 

nicht einfach „aller“, sondern nur derjenigen, die er selbst auferlegt 

hat. 

21. Es irren daher diejenigen Ablassprediger, die da sagen, dass ein 

Mensch durch Ablässe des Papstes von jeder Strafe gelöst und errettet 

wird. 

22. Ja, der Papst erlässt den Seelen im Fegfeuer keine einzige Strafe, die 

sie nach den kirchenrechtlichen Bestimmungen in diesem Leben 

hätten abtragen müssen. 

23. Wenn überhaupt irgendein Erlass aller Strafen jemandem gewährt 

werden kann, dann ist gewiss, dass er nur den Vollkommensten, d. h. 

den Allerwenigsten gewährt werden kann. 

24. Unausweichlich wird deshalb der größte Teil des Volkes betrogen 

durch jene unterschiedslose und großspurige Zusage erlassener Strafe. 

25. Die Vollmacht, die der Papst über das Fegfeuer im allgemeinen hat, 

hat jeder Bischof und jeder Pfarrer in seiner Diözese und in seiner 

Pfarrei im besonderen. 



26. Der Papst tut sehr wohl daran, dass er den Seelen nicht nach der 

Schlüsselgewalt, die er so gar nicht hat, sondern in Gestalt der Fürbitte 

Erlass gewährt. 

27. Lug und Trug predigen diejenigen, die sagen, die Seele erhebe sich 

aus dem Fegfeuer, sobald die Münze klingelnd in den Kasten fällt. 

28. Das ist gewiss: Fällt die Münze klingelnd in den Kasten, können 

Gewinn und Habgier zunehmen. Die Fürbitte der Kirche aber liegt 

allein in Gottes Ermessen. 

29. Wer weiß denn, ob alle Seelen im Fegfeuer losgekauft werden wollen, 

wie es nach der Erzählung bei den Heiligen Severin und Paschalis 

passiert sein soll. 

30. Keiner hat Gewissheit über die Wahrhaftigkeit seiner Reue, noch viel 

weniger über das Gewinnen vollkommenen Straferlasses. 

 

Da es in diesem Jahr das Lutherjahr ist, haben wir es gut gedacht um die  

95 Thesen Martin Luther’s zu bestudieren.   

Die restlichen Thesen folgenden in den nächsten zwei Ausgaben.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Militär - Henry Thomas Niebuhr (28/7/’56) erzählt: 

 
Ich wurde einberufen für die Halbjahreseinnahme im Juni 1975. Die ersten 6 Monate 
nach Matrik arbeitete ich bei Herrn Ronald Engelbrechts Garage, Grootspruit Service 
Centre im Bezirk Paulpietersburg, bis es dann losging. Wir fuhren mit dem Zug von 
Paulpietersburg über Glencoe nach Bloemfontein. „Tempi Armoured Vehicle Camp“. 
Wir waren die letzte Gruppe die nur ein Jahr Wehrmachtdienst ableisten musste. 
Zum Glück waren wir nur 2 Wochen in Bloemfontein,  denn es war eisigkalt dort. Ich 
hatte 2 Wochen vorher noch eine Blinddarmoperation und sollte mich eigentlich 
schonen. Ich hatte auch ein ärztliches Entschuldigungsschreiben dabei. Man will ja 
aber nicht als „Sissy“ bezeichnet werden und ich machte alles mit und musste mit 
schweren Folgen büßen. 
Mein „Basic Training“ erfolgte dann weiter in Zeerust, nicht zu weit von der 
Botswana Grenze. In dieser Zeit fing der Angolakrieg an. Wir hörten gern Radio 
Zambia zu. Ihre Nachrichten waren viel genauer als die von Radio S.A. An unsrer Seite 
wurde immer alles vertuscht. Aber als dann einige von unsren „Tiffies“- Mechanikern 
gefangen genommen wurden, hörte man das auch über Radio S.A. Unser Training 
war hart, aber gut und intensiv. Wir kannten uns aus mit Brownies, dem R1 Gewehr 
und Kanonen. Man musste diese Waffen in kurzer Zeit auseinander und wieder 
zusammenbauen können. Die Kanonen haben wir sogar im Dunkeln 
auseinandergebaut, alle Teile dann sorgfältig nebeneinander hingelegt so dass man 
beim Zusammenbauen im Dunkeln wusste wie die Reihenfolge war. 
Wir bekamen auch mal Pass. Wir wurden an der Botswana Grenze abgeladen und 
sollten zum Camp zurückjoggen. Die in der letzteren Hälfte waren, bekamen keinen 
Pass. Es war zur Zeit der Benzineinschränkungen. Zum Wochenende gab es kein 
Benzin zu kaufen. Um nach Hause zu kommen von Zeerust musste ich zuerst bei 
meinem Bruder Ewald (Wattie) in Kriel vor. Der hatte für mich 10 Liter bereit, das 
genug war bis in Lüneburg. In Lüneburg hatte Ronald Engelbrecht wieder Benzin 
bereit bis wieder zurück in Kriel sodass ich den Rückweg wieder schaffte. 
Nach unserem harten Training waren wir die nächsten Soldaten für die Front und 
somit auf „Standby“.Mafikengs Flughafen ist zwar klein, aber die Hercules C 150 
Frachtflugzeuge brauchten nur 800m zum Aufsteigen. Wir landeten in Grootfontein 
Namibien (damals noch Südwest) und wurden alle zu einer großen Halle gebracht wo 
man uns endlich über den Kampf in Angola informierte. Südafrika versuchte die 
kommunistische Gefahr außerhalb unsrer Landgrenzen zu halten (S.W.A. war noch 
südafrikanisches Protektorat.) Es wurde lange mit uns geredet und psychologisch 
„kriegsbereit“ aufgepeitscht. Wir mussten alle Formulare unterschreiben dass wir 
Söldner („huursoldate“) seien. Wer nicht wollte musste zum Gefängnis. Unsere 
Uniformen waren gemischt, so dass man keine südafrikanische Einheit daran hätte 
erkennen können. Man konnte sich die Waffen selbst aussuchen. Ich nahm mir ein 
UZZI (Automatisches Gewehr aus Israel) das man als Hand-oder Schulterwaffe 



umverstellen konnte, sehr leicht. Dazu noch eine 9mm Parabellum Pistole. Das R 1 
Gewehr war bei uns nicht so beliebt, es war zu schwer und klobig. 
In Grootfontein bekamen wir auch unsere Eland Panzerwagen, mit Reifen statt 
Ketten. Dieser hatte eine fast unverwüstliche 2.5ℓ Maschine von General Motors 
(Chev). Eine etwa 20mm Panzerstahlhülle und konnte eine Geschwindigkeit von 
100km/h erreichen. Die Reifen hatten eine etwa 8cm dicke Gummi Reifenwand. 
Wenn sie von einer Kugel getroffen wurden, wurde der Reifen nicht flach. Das Loch 
versiegelte sich wieder. Nur unsere Radios waren altmodisch. Es dauerte fast 1 
Minute bevor man sprechen konnte. Es gab 2 Modelle Einer mit Kanone und der 
andere mit „Recoiler“. Ich war bei dem Panzer mit Kanone als Kanonier („Gunner“) 
Jeder Schuss musste haarfein, mathematisch berechnet werden im Bezug auf 
Distanz, Windrichtung und dgl. Unser Abteilungsleiter, war sehr streng, ein 
Berufssoldat (PF-Permanent Force) 
Jeder Panzerwagen war beladen mit etwa 20 Bomben und etwa 20 Kanistern mit 200 
Kugeln in jedem. Bei dem Kugelband war jede fünfte eine Leuchtkugel („Tracer“ mit 
Phosphor) Diese ersetzten wir oft lieber mit gewöhnlichen Kugeln, so dass wir dem 
Feind nicht unsere Position verrieten. 
Bevor es in Angola hineinging wurden alle Rangabzeichen abgestreift und in 
Grootfontein gelassen. Der Grund- Soldaten mit höherem Rang, wurden zuerst von 
den Feindesscharfschützen erschossen. Zum Schluss musste jeder die „Geneva war 
regulations“ unterschreiben. 
In Angola herrschte ein großes Durcheinander. Portugal hatte von heute auf morgen 
im Nov 1975 beschlossen den Krieg gegen die Terroristen in Angola zu beenden und 
das Land in die Unabhängigkeit zu verabschieden. Nach der Unabhängigkeit flohen 
gleich 90% der weißen Bevölkerung. Zurückblieben die drei politischen 
Gruppierungen die alle ans Ruder kommen wollten: 
i. MPLA- Marxistisch, von Russland und Cuba unterstützt, um Luanda herum. 
ii. FNLA –Unter Dos Santos mit der Unterstützung von Frankreich und der 
internen Bevölkerung.(Von der Mitte des Landes zum Osten hin) 
iii. UNITA – Unter Jonas Savimbi.(Im südlichen Teil des Landes runter bis zur 
Grenze mit S.W.A.) 
Unten an der Grenze bekämpften UNITA und FNLA sich. Aber zur Mitte hin, kämpften 
sie oft gemeinsam mit uns gegen die MPLA. Unsere „Rekkies“ (Kundschafter-harte 
Soldaten die in kleinen Gruppen zu zweit oder einzeln den Busch ausspionierten) 
bekamen häufig Information von diesen beiden Gruppierungen: Sind Feinde in dem 
vorliegenden Ort? Wie stark bewaffnet? WelcheWaffen? Wir fuhren nie los, bevor 
diese Rekkies uns nicht vorher die nötige Information vermittelt hatten. 
Wir fuhren von der Grenze los, Tag und Nacht und waren in 3 Tagen, gerade zur 
Weihnachtszeit, in Lobito.(Eine größere Hafenstadt südlich von Luanda. Die 
Südafrikaner waren in 6 Gruppen verteilt. Wir gehörten zur orangenen Gruppe und 
unser Camp war auf dem Golfplatz von Lobito. Etwa 20 Panzerwagen mit einigen 
Mechanikern und noch weniger Infanteristen. In der Abenddämmerung wurde uns 



befohlen ein jeder sich eine Karte zu zeichnen von der umliegenden Natur von den 
Bäumen und Sträuchern oder Häusern mit Distanz:“ Wenn ich der Feind wäre, dann 
würde ich von dieser Stelle angreifen.“ In der 2. Nacht dort, wurden wir angegriffen 
mit Bomben und Maschinengewehren. 
Einer unsrer Wächter blies auf seiner Flöte. Wir hatten sowieso mit Zeug und 
Schuhen geschlafen und waren binnen einer Minute einsatzbereit. Illuminati Bomben 
wurden abgeschossen und man konnte ziemlich deutlich alles erkennen. Von den 
Schüssen und meiner Karte konnte ich genau einschätzen von wo der Angriff kam 
und richtete mein Geschoss dorthin. Bald darauf war bei dieser Ecke alles 
mucksmäuschenstill. Nach und nach verstummten auch die anderen Angreifer. 
Zu Weihnachten, ich galube es war  am 25. brach ein Gefecht aus. Es waren die FNLA 
und UNITA die sich dort vor uns in Lobito beschossen. Eine Bombe landete 60m von 
unserem Camp entfernt. Unser Führer war wütend und befahl uns:“Jetzt fahren wir 
rein und machen sie stille!“ In Lobito sprach er mit den Leitern der FNLA und der 
UNITA und bald herrschte wieder Ruhe. 
An einem anderen Tag wurde uns befohlen:“Heute übernehmen wir den Hafen.“ 
Unsere „Rekkies“ hatten zuvor alles ausgekundschaftet und dadurch wussten wir 
wohin. Unsere Panzerwagen nahmen ihre Positionen ein, an verschiedenen Ecken 
um den Hafen herum. Bald darauf, fuhr das südafrikanische Tankschiff die President 
Steyn in den Hafen hinein. Unsere Magiruslaster kamen angefahren und Benzin 
wurde in große runde Gummibehälter gepumpt. Unser Benzin ging fast schon auf die 
Neige- jetzt waren wir wieder gesichert. Alles verlief ohne Zwischenfall. Andere 
südafrikanische Einheiten bekamen dann auch Benzin. Bei einer Schlachterei 
tauschten wir ein geschlachtetes Rind für Benzin und so gab es auch mal wieder 
frisches Fleisch statt „Bully Beef“ und „Viennas“. 
Unsere Tagesroutine war: Ein Tag an der Front, ein Tag zum Ausruhen, am 3.Tag auf 
Patrouille fahren mit unseren Unitafreunden um Auskunft zu bekommen. Das 
Sprechen machten die Unitaleute- uns war verboten mit der einheimischen 
Bevölkerung zu reden. Auf  unseren Fahrten kamen wir zu vielen verlassenen 
Farmen, mit Riesenplantagen Papays, Bananen und Ananas. Bei einigen war alles reif 
und fiel von den Bäumen- Obst war in Hülle und Fülle, nur an Brot mangelte es – wir 
alle hatten so einen Heißhunger auf Brot-Zweimal brachten unsere Unitafreunde uns 
sogar Brot. Wir kamen auch an verschiedenen Ferienorten vorbei. Der eine muss 
bestimmt ein 5Sterne Resort gewesen sein, aber überall war alles verlassen- 
depremierend.In irgend einem Dorf trafen wir mal den deutschen Konsul der sich mit 
Unitachef,Jonas Savimbi treffen wollte: Der war überrascht einen anderen 
deutschsprechenden im Busch zu finden und meinte:“Was machen Sie denn hier?“ 
Wir waren etwa 2 Monate in Lobito. Amerika sollte UNITA Waffen und Unterstützung 
schieben. Die versprochene Hilfe kam aber nicht. Es war sinnlos für Südafrika dort 
weiter zu kämpfen und der Rückzug sollte beginnen. Die UNITA bat Südafrika um 
Hilfe und etwa einen monatlang halfen wir ihnen noch. 



Mit dem südafrikanischen Rückzug flüchteten viele der Lokalbevölkerung mit ihm in 
Richtung Grenze mit Südwest. Einige mit Gefährten, viele nur mit Koffern. Wir 
(Panzerwagen) durften kein Flüchtling aufladen. So viele wie raufpassten stiegen 
aber hinten auf die Magiruslaster- Schrecklich war, als ich sah wie eine Mutter ihr 
etwa 2-3 jähriges Kind zurückließ, um sich selbst zu retten, dann noch auf den Laster 
stieg. 
Im Süden ist ein kleiner Hafen Namibe, dort wartete ein portugiesisches Schiff. Alle 
mit einem portugiesischen Pass wollten dorthin.Die Straße  dorthin war vorbereitet 
worden, geteert zu werden, aber war noch nicht. Es hatte sehr viel geregnet. Die 
gewöhnlichen Gefährte schafften es nicht durch den Matsch. Unsere Magiruslaster 
brachten sie dann sicher zum Hafen. Viele hatten einfach ihre Autos dort auf der 
Straße stehen gelassen. Hinter uns sprengten unsere Ingenieure die Brücken, sodass 
die Kubaner und Russen dadurch bisschen gebremst wurden. Einer unsrer 
Panzerwagen hatte sich hingestellt. Sehr klug haben die Kanoniere dann so etwa 17 
Bomben abgeschossen. Der Feind wusste nicht was geschah und unsere Leute 
konnten weglaufen und entkommen. 
Wir hatten 56 Verluste an unsrer Seite-die Hälfte war aber selbst Schuld daran. So 
verloren wir unseren Kapitän-er wollte im Busch auf die Toilette, und trat auf einer 
Landmine. Wir wurden auch oft mit Stalinorgeln beschossen. Die Schüsse waren 
meist ohne Schaden, wegen der dicken Panzerwand. Vorne am Panzer ist eine 
Klapptür zum Auf-und zuklappen. Wir verloren einen Fahrer. Er hatte direkt hinter 
dieser Klapptür gesessen und wurde zerdrückt. So hatte ein Kanonier auch Pech. 
Beim Laden der Kanone hatte er seinen Arm zu langsam weggezogen. Er verlor den 
Arm, aber konnte gerettet weren, dadurch dass man ihn direkt nach 
Voortrekkerhoogte 1Mil.Hospital flog.(Zu der Zeit eines der besten Krankenhäuser). 
Wir gebrauchten Cessna Flugzeuge. Sie hatten Mig Düsenjäger, aber gebrauchten sie 
nicht, weil sie wussten dass wir die „Cactus Heatbombe“ hatten, die durch Hitze 
angezogen wurde.Diese konnte sich fast wie ein Schraubendreher durch dickes Stahl 
dringen. Nur bei den russischen T52 Tanks, konnten diese Bomben auch nicht 
durchdringen. 
Als wir endlich zurück waren in Grootfontein,S.W.A, bekamen wir eine große Feier: 
Viele Reden und ein Festessen. P.W.Botha, damals noch Verteidigungsminister, war 
persönlich da, uns für unseren Einsatz zu danken. Beim Essen selbst gingen wir alle 
zuerst an den herrlichen Fleischspeisen vorbei, um erst einmal wieder gutes Brot zu 
essen. 
Zurück in Südafrika war ich noch etwa 3 Monate im Camp bevor wir entlassen 
wurden. 
 

 

 



Ncaga Kreis besucht 
Ncaga B erg 

Im vergangenem Jahr planten wir 
schon diesen Ausflug.  Endlich war 
es soweit.  Gleich nach dem 2. 
Gottesdienst  fuhren wir mit 4 

Fahrzeugen los. Es sah fast aus wie „Voetspore“ im 

Fernsehen. Der Weg dahin ist ziemlich holprig, aber 
es war auf alle Fälle der Mühe wert. 
Der Blick von der Ncaga Spitze auf Lüneburg 
hinunter und auch auf Benekes war einfach 
unbeschreiblich schön. Es war ein klarer Herbsttag und man konnte von den 
Itala Bergen bis Piet Retief gucken. 
Wir wohnen in einem wunderhübschen Tal und unsre Natur ist sagenhaft 
schön. Unterwegs gab es schon Yoghurt, Biltong und Chips zum knabbern. 
Willi und Marina hatten alles sehr gut geregelt:  wir brauchten es nur  
genießen.  Es gab noch einen Hamburger-Braai:- herrlich!!! 
 
 
 



Mein 
Vorschlag 
wäre um 
einen 

Gemeindetag 
auf dem Ncaga 
Berg zu regeln. 
Es ist etwas ganz 
Besonderes.    Friedhild (P) 

 

Als Begnadeter leben 

Wie müßte der Mensch aussehen, der von der Gnade geprägt wird? 
Ich meine, es müßte ein Mensch sein, der lieben kann; 
der den anderen annimmt; der eigene Fehler einsieht; 

der Fehler anderen versteht; der Reue und Verzeihung möglich macht; 
der nicht unbedingt recht haben will;  

der den Nächsten so sein läßt, wie er ist, ja mehr, 
der ihn zu dem macht, was er sein will... mit anderen Worten:  ein Mensch 
also, der Gnade vermittelt, weil er selbst begnadet ist.   

       eingeschickt 
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